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PSYCHOLOGIE

VVeerräännddeerrtt  ddiiee  AArrbbeeiitt  mmiitt  PPffeerrddeenn  eeiinneenn  MMeenn--
sscchheenn??  
Ja. Man entwickelt eine andere Lebensphilo-
sophie, in der Gewalt keinen Platz mehr hat.
Damit meine ich nicht unbedingt ausschließ-
lich die körperliche Gewalt, sondern vielmehr
die Aggression, die oft im Umgang mit einem
Tier eingesetzt wird, wenn es mal nicht so läuft
wie gewünscht – wenn man glaubt, gleich
explodieren zu müssen vor überschäumender
Wut, die eine Situation dann irgendwann eska-
lieren lässt. Das habe ich früher häufig emp-
funden. Ich hatte eine sehr geringe Reiz-
schwelle. Das hat sich absolut verändert. Ich
versuche nun zu vermitteln, wenn das Gegen-
über mich nicht versteht, und ich suche die
Schuld nicht mehr bei anderen. Stattdessen
bemühe ich mich, meine Botschaft besser ver-
ständlich zu machen, indem ich einen neuen
Weg einschlage. Das verändert einen mit der
Zeit. Man verliert nicht mehr so viel Energie
dadurch, dass man in dieser Wut feststeckt.

WWeennnn  mmaann  SSiiee  bbeeii  ddeerr  AArrbbeeiitt  bbeeoobbaacchhtteett,,  ffäälllltt
aallss  eerrsstteess  aauuff,,  wwiiee  kkoonnzzeennttrriieerrtt  SSiiee  bbeeii  ddeerr
SSaacchhee  ssiinndd;;  eess  ggiibbtt  nnuurr  SSiiee  uunndd  ddaass  PPffeerrdd..  WWaass
ttuunn  SSiiee,,  wweennnn  SSiiee  mmeerrkkeenn,,  ddaassss  SSiiee  mmiitt  IIhhrreenn
GGeeddaannkkeenn  wwooaannddeerrss  ssiinndd??
Wenn ich mal in einer Situation nervös werde,
versuche ich einen anderen Weg einzuschla-
gen, der mir erlaubt, die Situation ruhiger zu
meistern. Diese Rückbesinnung auf die Ruhe
ist dann auch besser und erfolgreicher fürs
Pferd. Nehmen wir einmal das Beispiel eines
scheuen Arabers. Mit so einem Pferd gehe ich
nicht ins Round Pen (Anmerkung: ein durch
Gitterelemente begrenzter großer Kreis), um
gleich einen Reiter draufzusetzen, wenn das
Pferd sehr nervös ist. Denn man kommt
schnell in eine Gefahrensituation. In solchen
Momenten habe ich kein Problem damit zu
sagen, ich wollte zwar ursprünglich einen Men-
schen draufsetzen, aber nun ändere ich diesen
Plan. Ich mache dafür vielleicht erst einmal nur
aus Baumwolle genähte Beine an den Sattel
oder finde eine andere Lösung.

Ich versuche immer den kleinsten gemein-
samen Nenner zu finden, der es mir erlaubt
stress- und angstfrei zu arbeiten. Damit gebe
ich dem Pferd die gleiche Möglichkeit. Deshalb
verschwindet anfängliche Nervosität sehr
schnell aus diesem Szenario. Wenn ich an
einem Pferd arbeite und mein Kopf noch ange-
füllt mit anderen Gedanken ist, verändert sich
das in dem Moment, in dem das Tier neben mir
steht und ich in den Dialog mit ihm trete.

KKoommmmuunniizziieerrtt  mmaann  aannddeerrss  mmiitt  MMeennsscchheenn,,  wweeiill
mmaann  uumm  ddiiee  WWiirrkkuunngg  ddeerr  KKöörrppeerrsspprraacchhee  wweeiißß??
Ja. Wenn ich arbeite, verschwindet alles um

mich herum, und es gibt nur das Pferd und
mich. Dabei muss man einfach voll konzen-
triert sein, und das geht nur, wenn man das
gesamte Szenario drum herum eliminiert. Nur
der Dialog mit dem Pferd spielt eine Rolle. Vie-
le haben mich eine zeitlang als arrogant
bezeichnet. Wenn ich mit einem Pferd kommu-
niziere, kann ich mich nicht mit jemand ande-
rem unterhalten. Ruft mir jemand dabei etwas
zu, ist es so, als würde ich in einem angeregten
Gespräch unterbrochen. Unterhält man sich
mit einem Menschen, unterbricht man ja auch
nicht gleich die Unterhaltung, sondern lässt die
Person erst ausreden und fragte dann: „Ent-
schuldigung, hast du gleich mal eine Minute?“
Dann kann man sagen: „Später.“ Wenn der
andere aber gleich los plaudert, kann ich
darauf nicht reagieren, weil ich beschäftigt bin.

Dieses Bewusstsein haben viele Menschen
nicht, wenn sie mit einem Pferd arbeiten.
Wenn ein anderer dazukommt, unterhalten sie
sich gleich. Ich aber sage in diesen Situatio-
nen: „Moment – ich bin bereits in einer Unter-
haltung, sie ist für dich nur nicht so offensicht-
lich.“ Das habe ich mir auch im Umgang mit
Menschen angewöhnt. So wie ich mit Ihnen
jetzt im Gespräch bin, spielt es keine Rolle für
mich, wie viele Termine noch auf mich warten
oder wie vorangegangene Interviews verlaufen
sind. Ich konzentriere mich ganz auf den
Moment.

WWäärree  eess  bbeesssseerr,,  wwiirr  wwüürrddeenn  ööfftteerr  mmaall  ddeenn
MMuunndd  hhaalltteenn  uunndd  ddaaffüürr  lleerrnneenn  zzuu  bbeeoobbaacchhtteenn,,
uumm  ddaass  GGeesseehheennee  ssppäätteerr  uummsseettzzeenn  zzuu  kköönn--
nneenn??
Ja, genau das. Wir haben bei uns in der Akade-
mie ein Fach, das nennt sich aktive Observati-
on. Da lernt man das genaue Beobachten und
bekommt Hinweise, worauf man dabei achten

muss. Anfangs, als es dazu noch kein Seminar
gegeben hat, bin ich mit den Leuten auf ein
Gestüt gefahren, und wir haben uns hinge-
setzt, um für eine Weile die Pferde nur anzu-
schauen. Eine halbe oder eine ganze Stunde
lang passierte nichts. Die Leute haben bald
angefangen, auf die Uhr zu schauen, und
beschwerten sich, sie würden dabei nichts ler-

nen, das sei ja alles Quatsch, da könnten sie
sich auch zuhause auf die Weide hocken.
Natürlich muss man etwas Geduld und Muße
mitbringen. Der Wunsch muss da sein, die
nonverbale Kommunikation wirklich lernen zu
wollen, und das funktioniert nur über genaues
Studieren der Pferde.

WWoo  lliieeggtt  ddaass  ggrröößßttee  PPrroobblleemm  bbeeii  ddeerr  BBeezziieehhuunngg
MMeennsscchh  &&  PPffeerrdd??

Darin, dass der Mensch zu sehr versucht, sein
Kommunikationssystem auf das Pferd zu proji-
zieren. Er muss sich überlegen, was die Natur-
gesetze eines Pferdes sind. Die muss er studie-
ren und annehmen. Wenn er das tut, dann ver-
schwindet der Konflikt. Genauso viele Proble-
me, die durch Gewalteinfluss mit Pferden pas-
sieren, entstehen durch mangelnde Disziplin.

Man muss Grenzen setzen, Spielregeln aufstel-
len, diese einhalten und einem Pferd niemals
Angst oder Schrecken einjagen; schließlich ist
es ein Fluchttier. Es ist das Erkennen der Natur
des Pferdes, das und nur das kann einen kom-
petenten Dialog ermöglichen.

MMaacchheenn  SSiiee  vvoorr  jjeeddeemm  TTrraaiinniinngg  eeiinn  JJooiinn  uupp ––
aallssoo  eeiinn  vvoonn  MMoonnttyy  RRoobbeerrttss  eennttwwiicckkeelltteerr
bbeessttiimmmmtteerr  AAbbllaauuff,,  uumm  ddeemm  PPffeerrdd  dduurrcchh  ddiiee
eeiiggeennee  KKöörrppeerrsspprraacchhee  zzuu  zzeeiiggeenn,,  ddaassss  mmaann  eess
vveerrsstteehhtt??
Man macht es ein- bis dreimal hintereinander.
Dann eigentlich nicht mehr. Denn das Join up
ist nichts anderes als ein Prozess, in dem man
dem Pferd zeigt, dass man mit ihm nonverbal
kommunizieren kann. Dadurch wird man für
das Pferd in der Art, wie man sich verhält und
bewegt, vorhersehbar. Wenn ich das Pferd mit
mir in der Halle habe, mache ich es los und es
geht von mir weg. Ich gehe dann in eine Positi-
on Auge in Auge, öffne meine Hand und signali-
siere damit: „Wenn du weggehen willst, ist das
in Ordnung.“ Wenn aber daraufhin demütige
Gesten kommen und das Pferd beginnt, nach
500 bis 600 m zu lecken und zu kauen, dann
kann ich auf es eingehen und den Druck he-
rausnehmen. Damit signalisiere ich ihm: „Du
kannst gerne bei mir bleiben. Du hast dich ent-
schieden wegzugehen.“ Wenn ich den Druck
nachlasse, verlangsame ich damit das Pferd.

Wenn ich meine Schulter nach innen drehe,
kommt das Pferd zu mir. Damit ist die Ebene
betreten, die sagt: „Du kannst dich auf meine
Kommunikation verlassen.“ Sie werden nie
sehen, dass ich ein Pferd dabei habe und
gleichzeitig den Arm hebe, um jemandem
zuzuwinken. Das Pferd kann nicht strategisch
daraus folgern: „Ach – die winkt dem da zu.“
Die Bewegung mit der Hand ist es, die es als
eine Bedrohung wahrnimmt. Sie können beob-
achten, wie das Pferd in derselben Sekunde
den Kopf hochreißt. So erkennen Sie immer,
wie schnell Ihre Gestik eine Antwort vom Pferd
bekommt.

Das Join up bringt den Fokus auf eine effek-
tive vorhersehbare Kommunikationsebene
und von diesem Moment an, einigen Sie sich
mit dem Pferd auf diese Verhaltensmuster.
Geschlossener Arm, gesenkter Blick, nach
innen gedrehte Schulter usw., durch diese

Teil II der Serie: 

Vom ssanften
Umgang 

mit PPferden 
Mensch und Tier - eine besondere

Beziehung
„Der Mensch ist oft die größere

Herausforderung als das Pferd“,
ist Andrea Kutsch überzeugt. Die

Frankfurterin ging bei Monty
Roberts in die Lehre. Von dem

berühmten Pferdeflüsterer lernte
sie Equus, die nonverbale Kommu-
nikation mit Pferden über Körper-
sprache. Im Herbst 2006 öffnete
sie die Andrea Kutsch Akademie.

In einem dreijährigen Studiengang
können Interessierte dort alles

über den gewaltfreien Umgang mit
Pferden lernen.

„Wenn ich arbeite, verschwindet alles
um mich herum und es gibt nur das
Pferd und mich.“

LLoobbeenn  nnaacchh  ggeettaanneerr  AArrbbeeiitt

DDeerr  MMoommeenntt  ddeess  JJooiinn  UUpp
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Gesten kehrt Ruhe in die Pferde ein. Die Vor-
hersehbarkeit unserer Körpersprache löst bei
ihnen keine Angst mehr aus. Wenn Sie ein bis
drei Join ups gemacht haben, werden Sie
sehen, dass die Pferde nicht mehr von Ihnen
weggehen wollen – weil sie wissen, dass die
Konsequenz fürs Weggehen Arbeit bedeutet.
Pferde sind Energiesparer. Die werden sich
immer bemühen, mit Ihnen eine Lösung zu fin-
den, um in Ruhe mit Ihnen zu arbeiten. Ein
Pferd, das diese Muster versteht, lernt gleich-
zeitig, dass es sich sicher bei Ihnen fühlen
kann. Dementsprechend brauchen wir danach
kein Join up mehr. Denn wenn die Pferde bei
Ihnen bleiben, ist Join up gelungen.

WWeennnn  ddeerr  MMoommeenntt  ddeess  JJooiinn  uupp eeiinnee  bbeewwuussssttee
EEnnttsscchheeiidduunngg  iisstt,,  kköönnnnttee  mmaann  ddaavvoonn  aabblleeiitteenn,,
ddaassss  TTiieerree  eeiinn  BBeewwuussssttsseeiinn  hhaabbeenn??
Ja – wissenschaftliche Untersuchungen ändern
sich immer mehr dahingehend. Es hieß lange,
dass es keine bewussten Entscheidungen bei
Tieren gibt und dass Pferde beispielsweise rein
aus Lerntheorien heraus handeln. Bis in die
80er Jahre hinein wurde behauptet, dass in-
stinktives Verhalten gar nicht möglich ist. In den
30er Jahren kippte das erstmals etwas mit den
Erkenntnissen von Konrad Lorenz. Es hieß,
dass es keine instinktiven Verhaltensweisen
gibt und dass alles ein gelerntes Verhalten ist –
aus der Situation heraus. Konrad Lorenz konn-
te da Erkenntnisse anführen, die etwas ande-

res belegten. Aufs Pferd bezogen fand man das
aber erst in den 80ern heraus. Es gibt dazu noch
viel zu wenige Studien.

Ich bin fest davon überzeugt, dass das Pferd
– es hat nur wenig strategisch ausgeprägte Ge-
hirnmasse – in der Lage ist, eine Entscheidung
hin zu Ja oder Nein zu treffen. Ich komme zu dir,
weil es angenehmer ist, weil du mein Freund
sein kannst und ich dich nicht fürchten muss.

MMiitt  wweellcchheenn  PPrroobblleemmeenn  kkoommmmeenn  ddiiee  LLeeuuttee
hhaauuppttssääcchhlliicchh  zzuu  IIhhnneenn??
Die Grundnervosität von Pferden und deren
Widerspenstigkeit. Damit gemeint ist, dass die
Pferde nicht das machen, wonach der Mensch
fragt – weil er keinen Weg findet, ihnen die rich-
tigen Informationen zu geben. Das betrifft
dann alle Bereiche vom Nicht-Verladen- bis hin
zum Nicht-Reiten-Können. Die Pferde stehen
nicht still, sind unruhig und nervös, weil sie
dem Menschen nicht vertrauen.

GGaabb  eess  jjee  aauussssiicchhttsslloossee  FFäällllee,,  bbeeii  ddeenneenn  SSiiee
nniicchhttss  mmeehhrr  ttuunn  kkoonnnntteenn??
Noch nicht einen! Es gab einen einzigen Fall:
Da war das Pferd sehr aggressiv und ich habe
es nicht trainiert, weil es für ein Kind sein soll-
te. Ich habe den Besitzern gesagt, ich kann das
Umfeld dieses Pferdes nicht kontrollieren.
Selbst wenn ich es in Ordnung bekommen soll-
te, kann ich nicht garantieren, dass es nicht
doch irgendwann mal das Kind beißt. Dann
kommt die Öffentlichkeit und sagt, das Pferd
hat Andrea Kutsch trainiert und nun ist das
Kind verletzt. Deshalb habe ich diesen Fall
abgelehnt. Ansonsten gab es keinen aus-
sichtslosen Fall. Es war immer zumindest eine
große Veränderung festzustellen.

WWiiee  ggeehheenn  SSiiee  mmiitt  ddeerr  BBeerraattuunnggssrreessiisstteennzz
mmaanncchheerr  PPffeerrddeehhaalltteerr  uumm??
Dafür habe ich die Akademie gegründet, denn
jetzt kann ich diesen Leuten jemanden emp-
fehlen. Ich verstehe die Besitzer ja. Wenn Sie
Kopfschmerzen haben, studieren Sie ja auch
nicht Medizin. Im Moment haben wir noch die
Situation, dass der Pferdebesitzer dem ausge-
liefert ist, was er sich selbst an Informationen
besorgen kann. Das ist für viele ein Riesen-
problem. Aber mit den Absolventen der Akade-
mie kann ich diesen Menschen einen Adres-
senpool nennen, wo sie sich kompetente Hilfe
holen können.

AAnn  wweenn  rriicchhtteett  ssiicchh  ddaass  AAnnggeebboott  ddeerr  AAnnddrreeaa
KKuuttsscchh  AAkkaaddeemmiiee uunndd  wweellcchhee  VVoorraauusssseettzzuunn--
ggeenn  mmüüsssseenn  ddiiee  SSttuuddeenntteenn  mmiittbbrriinnggeenn??
Wir haben die gesetzlich vorgegebenen
Voraussetzungen für ein Studium an einer
Fachhochschule, also Abitur oder Mittlere Rei-
fe mit abgeschlossener Ausbildung. Man soll-
te Englisch sprechen können, weil wir wohl ab
2007 ein internationaler Studiengang werden,
der Englisch als Unterrichtssprache haben
wird. Die Ausbildung dauert drei Jahre, einge-
teilt in Semester. Der Abschluss ist ein Bache-
lor in Pferdekommunikationswissenschaft.
Man sollte Erfahrungen mit Pferden mitbrin-
gen. Was aber nicht bedeutet, dass man nun
ein Reitlehrer sein muss oder ein Trainer.

Da wir mit dem ersten Studiengang gerade
anfangen, wissen wir noch nicht, ob es leichter
ist, wenn man noch nicht so viel Erfahrung mit-
bringt, weil man bereits Erlerntes nicht umän-
dern muss oder umgekehrt. Man muss aller-
dings eine klare Vorstellung haben, dass man
beruflich mit Pferden arbeiten will. Man muss
gegen Gewalt sein, denn die findet in diesem
Szenario nicht statt. Bei uns gibt es weder Peit-
schen oder Gerten, noch Sporen oder Schlauf-
zügel, keine Ausbinder oder Kandaren. Ein
offener Geist ist wichtig, der Wunsch, lernen zu
wollen, und die Kraft, die Welt zu verändern.

IIcchh  ddaannkkee  IIhhnneenn  ffüürr  ddaass  GGeesspprrääcchh..
Das Interview führte Claudia Hötzendorfer 

AAllllee  FFoottooss  mmiitt  ffrreeuunnddlliicchheerr  GGeenneehhmmiigguunngg  ddeerr
AAnnddrreeaa  KKuuttsscchh  AAkkaaddeemmiiee

BBUUCCHHTTIIPPPPSS
Andrea Kutsch 
DDiiee  PPffeerrddeeffllüüsstteerriinn (Cadmos, 2005)
DDiiee  PPffeerrddeeffllüüsstteerriinn  eerrzzäähhlltt (Lübbe, 2006) 

KKOONNTTAAKKTTAADDRREESSSSEE
Andrea Kutsch Akademie 
Pferdekommunikationswissenschaft
Silberberg 1, D-15526 Bad Saarow
Tel. 03 36 31/43 86 - 0
Fax: 03 36 31/43 86 - 10
www.andreakutschakademie.com 
E-Mail: office@andreakutschakademie.com

IInn  VViissiioonneenn  22//22000077  --  TTeeiill  IIIIII  ddeerr  SSeerriiee::  
HHaabbeenn  TTiieerree  eeiinn  BBeewwuussssttsseeiinn??

„Nur das Erkennen der Natur des Pferdes kann einen 
kompetenten Dialog ermöglichen.“

AAnnddrreeaa  KKuuttsscchh  mmiitt  MMoonnttyy  RRoobbeerrttss  bbeeii  ddeerr  AAkkaaddeemmiiee  --
EErrööffffnnuunngg

Neu:
www.ra inbow-markt .de
Der alternative Marktplatz

Kaufen, Verkaufen,
Ersteigern, Suchen, usw.

25. - 28. Mai 2007      Kongresshaus Baden-Baden

u.a. mit Michael, Barnett, Veeresh, Meera, Braco, Rick Linchitz, Madhukar,

Bernie Prior, Paro C. Bolam, Bhashkar Perinchery, Bodhi Gerd Ziegler,

Stephan Dallay, Dorothea Mihm, Dr.Shankar, Fe San, Gertrud Dehm, Dr. Jeet

Liuzzi, Kalika, Karina Wagner, Lysa Farmer, Nikolay Oorzhak, Petra Schneider,

Phil Gruber, Prajnaji, Rebecca Rosing, Renate Busam, Samarpan, Sabine

Sangitar, Sri Vast, Steven Ash, Barbara Vödisch, Yod

Rainbow-Spirit-Festival
13. Internationales

*

Konzerte & Kultur mit Deva Premal & Miten, Felix Maria Woschek, 

Satyaa & Pari, Peter Makena, Lex van Someren, 1001 Ways, Anugama,

Patrik Bernhard, Prem Joshua & Band, Milarepa & Open Sky Band, 

U.P. Raju, Das Enneagrammtheater

Aus Russland:
Der Heiler und
Sänger Nikolay
Oorzhak, berühmt
als Tuvan
Schamane, als
Meister des
“Khoomei Throat
Singing” bringt
das kulturelle
Erbe der sibiri-
schen Steppe
nach
Deutschland.

Aus Kroatien:
Der stille
Heiler
Braco zieht
wöchentlich
tausende nach
Heilung
suchende
Menschen an.
Braco heilt mit
“dem bloßen
Blick der
Liebe”.

Aus der Tiefe des Seins
singen Deva Premal & Miten.
Das Mega-Konzert 
am Freitag den 25. Mai 2007

Deutsche Wellnesstage Baden-Baden
2. - 4. Februar 2007

Mit Jürgen Fliege, Clemens Kuby,
Satyaa & Pari, u.a.

www.deutsche-wel lnesstage .de

Aus Japan:
Meera  - 
faszinierende
Künstlerin. 
Sie entwickelte
neue Methoden
im kreativen
Ausdruck und
initiierte
Künstler-
kommunen in
Amsterdam,
Sizilien und
Kalifornien.

www.rainbow-spir i t .de
Mehr Infos: One Spirit GmbH

Lichtentalerstr.25

76530 Baden-Baden

Tel: 07221-38500

info@onespirit.de

Aus Kanada:
Patrick
Bernhard
Seine CD
“Atlantis
Angelis”
wurde ver-
goldet. Sein
Gesang
erreicht das
Herz seiner
Zuhörer
unmittelbar.

Aus Australien: Bernie Prior

Er gilt als
ein lei-
denschftli-
cher und
wahrhafter
spiritueller
Lehrer.
Seine Arbeit
gilt insbe-
sondere der
Beziehung
von Mann
und Frau.

Aus den geistigen Ebenen
spricht Kryon durch das Medium
Sabine Sangitar .

Kryon sendet
durch das
Medium 48
Schritte, die
eine
Anleitung für
das Erwachen
zum göttli-
chen
Menschen
sind. 




